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(54) Überwachungseinrichtung für eine Aufzugskabine

(57) Eine Überwachungsvorrichtung (2) für eine Auf-
zugskabine (9) umfasst eine Sensoreinrichtung (70) und
eine Schalteinrichtung (63). Hierbei ist die Schalteinrich-
tung (63) von der Sensoreinrichtung (70) betätigbar. Fer-
ner ist ein Treibrad (23) vorgesehen, das bei einer Be-
wegung der Aufzugskabine (9) rotiert. Außerdem ist eine
Koppeleinrichtung (41) vorgesehen, wobei die Sensor-
einrichtung (70) mittels der Koppeleinrichtung (41) mit
dem Treibrad (23) koppelbar ist. Außerdem ist eine Auf-
zugsanlage (1) mit solch einer Überwachungsvorrich-
tung (2) angegeben.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Überwachungsvor-
richtung für eine Aufzugskabine, eine Aufzugsanlage mit
einer Überwachungsvorrichtung und ein Verfahren zum
Überwachen einer Aufzugskabine. Die Aufzugskabine
kann hierbei zum Transport von Personen und/oder
sonstigen Lasten dienen.
[0002] Aus der WO 2012/080103 A1 ist eine Überwa-
chungsvorrichtung zur Feststellung eines ungewollten
Wegfahrens einer Aufzugskabine aus einem Stillstand
bekannt. Hierbei sind eine Normalstellung und eine Be-
reitschaftsstellung vorgegeben. Eine Feder drückt eine
Wippe zusammen mit einem Mitlaufrad der Überwa-
chungsvorrichtung in die Bereitschaftsstellung und ein
Elektromagnet zieht die Wippe entgegen der Federkraft
zurück in die Normalstellung. Bei einem Stillstand der
Aufzugskabine wird die Überwachungsvorrichtung aus
der Normalstellung in die Bereitschaftsstellung geschal-
tet. In der Bereitschaftsstellung ist das Mitlaufrad dann
an eine Laufbahn angedrückt. Bewegt sich die Aufzugs-
kabine aus dem Stillstand weg, dann dreht sich das Mit-
laufrad, wodurch der Nocken nach oben gedreht wird
und einen elektromechanischen Schalter betätigt. Dann
befindet sich die elektromechanische Überwachungs-
vorrichtung in einer Auslösestellung, wodurch eine
Bremseinrichtung betätigt wird. Damit können übliche
kleine Bewegungen der Aufzugskabine im Stillstand auf-
gefangen werden, die beispielsweise durch Dehnungen
der Tragmittel während Beladungs- und Entladungsvor-
gängen entstehen.
[0003] Die aus der WO 2012/080103 A1 bekannte
Überwachungsvorrichtung hat den Nachteil, dass die
Funktionsfähigkeit der Überwachungsvorrichtung we-
sentlich von der Haftreibung zwischen dem Mitlaufrad
und der Laufbahn abhängt. Durch Verschmutzungen
durch Fett, Öl, Staub und dergleichen kann es zu einem
Durchrutschen des Mitlaufrades relativ zu der Laufbahn
kommen, wodurch der vorgegebene Ansprechverzug
überschritten wird. Problematisch ist hierbei, dass sich
solche Verschmutzungen über die Betriebsdauer an dem
Mitlaufrad ansammeln. Somit ist eine regelmäßige War-
tung und Reinigung der bekannten Überwachungsvor-
richtung erforderlich.
[0004] Aus der EP 0 366 526 B1 ist eine Sicherheits-
bremseinrichtung bekannt. Hierbei ist eine Nabe vorge-
sehen, die um eine horizontale Achse drehangetrieben
wird. Die Nabe umfasst radiale Führungen, in denen zy-
lindrische Fliehgewichte verschiebbar angeordnet sind.
Die Fliehgewichte tauchen in ein Ölbad ein, wobei die
Radialbewegung der Fliehgewichte die Schmierung für
die Verschiebbewegung in den Führungen bewirkt. In
Abhängigkeit von der Geschwindigkeit der Nabe ergibt
sich eine Höhe, auf die die Fliehgewichte gelangen. Ein
zerbrechbarer Ansatz der Einrichtung wird entsprechend
der Grenzgeschwindigkeit, bei der man ein Auslösen der
Sicherheitsbremse wünscht, in die Nähe der Übergangs-
bewegungsbahn gelegt. Eines der Fliehgewichte dient

dann als Schlagelement, das den Ansatz zerbricht, wo-
durch die Bremseinrichtung betätigt wird. Ein Wiederein-
richten erfolgt dadurch, dass der zerbrochene Ansatz er-
setzt und der Druck mit einer Handpumpe aufgebaut
wird.
[0005] Die aus der EP 0 366 526 B1 bekannte Sicher-
heitsbremseinrichtung hat den Nachteil, dass der Aufbau
aufwändig ist und ein Rückstellen einen erheblichen Auf-
wand erfordert. Auch ist eine regelmäßige Kontrolle und
allenfalls ein rechtzeitiger Ölwechsel erforderlich.
[0006] Aufgabe der Erfindung ist es, eine Überwa-
chungsvorrichtung für eine Aufzugskabine und eine Auf-
zugsanlage mit einer Überwachungsvorrichtung anzu-
geben, die verbessert ausgestaltet sind. Speziell ist es
eine Aufgabe der Erfindung, eine Überwachungsvorrich-
tung und eine Aufzugsanlage mit einer Überwachungs-
vorrichtung anzugeben, bei denen ein Aktivieren und
Deaktivieren der Überwachung auf zuverlässige und
möglichst wartungsarme Weise ermöglicht ist und wobei
über die Betriebsdauer vorzugsweise ein möglichst
gleich bleibendes Auslöseverhalten gewährleistet ist.
[0007] Im Folgenden sind Lösungen und Vorschläge
für eine entsprechende Überwachungsvorrichtung und
eine Aufzugsanlage vorgestellt, welche zumindest Teile
der gestellten Aufgabe lösen. Im Weiteren sind vorteil-
hafte ergänzende oder alternative Weiterbildungen und
Ausgestaltungen angegeben.
[0008] Die vorgeschlagene Überwachungsvorrich-
tung für eine Aufzugskabine beinhaltet eine Sensorein-
richtung und eine Schalteinrichtung. Die Schalteinrich-
tung ist von der Sensoreinrichtung betätigbar. Weiter ist
ein Treibrad vorgesehen, das bei einer Bewegung der
Aufzugskabine rotiert. Die Sensoreinrichtung ist mittels
einer Koppeleinrichtung zumindest mittelbar mit dem
Treibrad koppelbar. Somit kann die Sensoreinrichtung
im Bedarfsfall einfach am Treibrad angekoppelt werden.
Die Koppelstelle ist fest definierbar und somit von Ein-
flüssen wie Verschmutzung oder Verölung weitgehend
geschützt.
[0009] Die Aufzugskabine ist kein Teil der Überwa-
chungsvorrichtung der Erfindung. Allerdings können Tei-
le der Aufzugskabine, insbesondere ein Träger oder eine
Befestigungsplatte, auch Bestandteile der Überwa-
chungsvorrichtung sein. Dies ist insbesondere dann von
Vorteil, wenn die Überwachungsvorrichtung nachgerüs-
tet wird. Wenn die Überwachungsvorrichtung montiert
ist, dann treibt zum Beispiel ein als Betätigungsmittel die-
nendes Betätigungsseil das Treibrad der Überwa-
chungsvorrichtung an, wobei es in einer Rille des Treib-
rads laufen kann, so dass sich ein zuverlässiger Antrieb
des Treibrads ergibt. Als Betätigungsmittel ist beispiels-
weise ein Geschwindigkeitsbegrenzerseil der Aufzugs-
anlage geeignet. Dies kann allenfalls ein Geschwindig-
keitsbegrenzerseil eines ohnehin in der Anlage vorhan-
denen Geschwindigkeitsbegrenzers sein. Somit ist die
Überwachungsvorrichtung hervorragend zur Nachrüs-
tung in einer Aufzugsanlage geeignet.
[0010] Die Sensoreinrichtung dient zum Betätigen der
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Schalteinrichtung. Die Betätigung der Schalteinrichtung
kann hierbei auf mechanische Weise, insbesondere
durch eine Schaltscheibe der Sensoreinrichtung, erfol-
gen. Allerdings ist auch auf andere Weise eine Betäti-
gung möglich, beispielsweise elektrisch oder optoelekt-
ronisch. Dies ist vorteilhaft, da mit der Möglichkeit einer
einfachen mechanischen Funktionsweise ein energieun-
abhängiges System bereitgestellt werden kann.
[0011] Die Sensoreinrichtung ist über die Koppelein-
richtung zumindest mittelbar mit dem Treibrad koppel-
bar. Die Koppelung erfolgt vorteilhafterweise in axialer
Richtung. Die Sensoreinrichtung ist somit auf einer mit
dem Treibrad gemeinsamen Achse angeordnet, womit
eine einfache und kompakte Bauweise ermöglicht ist.
Hierbei kann die Sensoreinrichtung über die Koppelein-
richtung direkt mit dem Treibrad gekoppelt werden. Al-
lerdings kann die Sensoreinrichtung über die Koppelein-
richtung auch mittelbar, insbesondere über ein Getriebe,
mit dem Treibrad gekoppelt werden. Im gekoppelten Zu-
stand kann dadurch die Schaltscheibe in einer bestimm-
ten Übersetzung mit dem Treibrad rotieren. Die Überset-
zung kann hierbei im Verhältnis 1 : 1 erfolgen, was durch
eine direkte Verbindung realisiert werden kann. Wenn
ein Getriebe vorgesehen ist, dann können auch andere
Übersetzungen realisiert werden. So kann ein Verhalten
und eine Empfindlichkeit der Überwachungsvorrichtung
beeinflusst werden.
[0012] Vorteilhaft ist es, dass die Sensoreinrichtung
als Wegsensor ausgestaltet ist, wobei die Sensoreinrich-
tung nach einem vorgegebenen Fahrweg der Aufzugs-
kabine die Schalteinrichtung betätigt, wenn die Sensor-
einrichtung mittels der Koppeleinrichtung zumindest mit-
telbar mit dem Treibrad gekoppelt ist. Hierdurch kann bei
einem Stillstand der Aufzugskabine eine Wegbegren-
zung realisiert werden. Im Normalbetrieb, wenn die Auf-
zugskabine beispielsweise von einem Stockwerk zu ei-
nem Zielstockwerk fährt, dann kann die Kupplung zwi-
schen der Sensoreinrichtung und dem Treibrad geöffnet
werden. Dadurch ist die Wegbegrenzung deaktiviert.
Das Treibrad rotiert hierbei dennoch bei der Bewegung
der Aufzugskabine. Somit bleibt der Kontakt des Treib-
rads mit einem Betätigungsmittel, insbesondere einem
Betätigungsseil, stets aufrecht erhalten. Somit kann ein
zuverlässiger Antrieb des Treibrads realisiert werden,
der unabhängig von der Aktivierung oder Deaktivierung
der Sensoreinrichtung ist. Die Koppeleinrichtung kann
auf geeignete Weise gegenüber der Umgebung und so-
mit vor eventuellen Verschmutzungen geschützt sein.
Ferner kann die Koppeleinrichtung dadurch robust und
unabhängig von einer Zusammenwirkung mit dem Betä-
tigungsmittel ausgestaltet werden.
[0013] Vorteilhaft ist es auch, dass die Sensoreinrich-
tung eine drehbare Schaltscheibe aufweist, dass die
Schalteinrichtung bei einem Verdrehen der Schaltschei-
be zumindest mittelbar von der Schaltscheibe betätigbar
ist und dass die Schaltscheibe in einer bestimmten Über-
setzung mit dem Treibrad rotiert, wenn die Sensorein-
richtung mittels der Koppeleinrichtung zumindest mittel-

bar mit dem Treibrad gekoppelt ist. Die Schaltscheibe
kann im gekoppelten Zustand zumindest mittelbar die
Schalteinrichtung betätigen. Hierbei betätigt die Schalt-
scheibe vorzugsweise mit einer Schaltkurve oder einem
an der Schaltscheibe vorgesehenen Ansatz einen Schal-
ter der Schalteinrichtung. Allerdings ist hierbei auch eine
mittelbare Betätigung möglich, was über einen Zapfen,
optoelektronisch oder dergleichen möglich ist.
[0014] Bei einer abgewandelten Ausgestaltung ist es
auch von Vorteil, dass die Sensoreinrichtung als Ge-
schwindigkeitssensor ausgestaltet ist, wobei die Senso-
reinrichtung die Schalteinrichtung betätigt, wenn eine
Geschwindigkeit der Aufzugskabine eine vorgegebene
Grenzgeschwindigkeit überschreitet und die Sensorein-
richtung mittels der Koppeleinrichtung zumindest mittel-
bar mit dem Treibrad gekoppelt ist. Speziell kann der
Geschwindigkeitssensor bei einer Normalfahrt der Auf-
zugskabine deaktiviert werden. Bei einem Stillstand der
Aufzugskabine oder bei einer Spezialfahrt kann der Ge-
schwindigkeitssensor aktiviert werden, indem die Kupp-
lung zwischen der Sensoreinrichtung und dem Treibrad
geschlossen wird. Ein möglicher Anwendungsfall ist die
Geschwindigkeitsüberwachung bei einer Positionie-
rungsfahrt der Aufzugskabine. Zum Beispiel kann die
Aufzugskabine zum Befördern von Lasten dienen und
mit offener Tür auf ein gewisses Niveau gefahren wer-
den. Solch ein Niveau kann durch eine Ladefläche eines
Lastkraftwagens bestimmt sein. Während die Aufzugs-
kabine auf das Niveau der Ladefläche gefahren wird, ist
die als Geschwindigkeitssensor ausgestaltete Sensor-
einrichtung durch Schließen der Kupplung aktiv. Ein
Fehlverhalten kann nun beispielsweise dadurch auftre-
ten, dass ein schweres Transportgut aus dem Lastkraft-
wagen mittels eines Hubwagens in die Aufzugskabine
gefahren wird, wodurch die Aufzugskabine überladen
wird. Hierdurch kommt es zu einer Beschleunigung der
Aufzugskabine. Durch die Vorgabe einer geeigneten
Grenzgeschwindigkeit kann frühzeitig eine Notbrem-
sung eingeleitet werden. Solch eine Grenzgeschwindig-
keit kann beispielsweise in einem Bereich von etwa 0,1
m/s bis etwa 0,3 m/s sein. Somit kann auch bei solchen
Anwendungsfällen eine hohe Sicherheit gewährleistet
werden. Speziell wird hierdurch eine Regelung möglich,
bei der ein Verfahrweg der Aufzugskabine auf ein geeig-
netes Niveau vergleichsweise groß, insbesondere grö-
ßer als 50 cm, ist.
[0015] Hierbei ist es auch vorteilhaft, dass die Senso-
reinrichtung eine drehbare Schaltscheibe aufweist, dass
die Schalteinrichtung bei einem Verdrehen der Schalt-
scheibe zumindest mittelbar von der Schaltscheibe be-
tätigbar ist. Weiter ist auch vorteilhaft dass ein Geschwin-
digkeitsrad vorgesehen ist, das aufgrund der zumindest
mittelbaren Kopplung mit dem Treibrad in einer bestimm-
ten Übersetzung mit dem Treibrad rotiert, wenn die Sen-
soreinrichtung mittels der Koppeleinrichtung mit dem
Treibrad gekoppelt ist und dass das Geschwindigkeits-
rad die Schaltscheibe zumindest mittelbar mitnimmt,
wenn eine Geschwindigkeit der Aufzugskabine eine vor-
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gegebene Grenzgeschwindigkeit überschreitet. Hierbei
können Mitnahmekörper, insbesondere Rollkörper, vor-
gesehen sein, die in zugeordneten Mitnahmekörperauf-
nahmen, insbesondere Rollkörperaufnahmen, des Ge-
schwindigkeitsrades angeordnet sind. Solche Mitnah-
mekörper sind vorzugsweise auf einem bestimmten Ra-
dius des Geschwindigkeitsrades angeordnet und gleich-
mäßig über den Umfang verteilt. Einer der Mitnahmekör-
per gelangt dann aufgrund seiner Zentrifugalkraft entge-
gen der Schwerkraft teilweise aus der Mitnahmekörper-
aufnahme und verdreht dadurch die Schaltscheibe,
wenn die Geschwindigkeit der Aufzugskabine die vorge-
gebene Grenzgeschwindigkeit überschreitet. Speziell
kann ein Rollkörper aufgrund seiner Zentrifugalkraft ent-
gegen der Schwerkraft teilweise aus der Rollkörperauf-
nahme herausrollen und zum Verdrehen der Schalt-
scheibe die Schaltscheibe mitnehmen, wenn die Ge-
schwindigkeit der Aufzugskabine die vorgegebene
Grenzgeschwindigkeit überschreitet.
[0016] Hierbei ist es außerdem von Vorteil, dass die
vorgegebene Grenzgeschwindigkeit durch die bestimm-
te Übersetzung, in der das Geschwindigkeitsrad mit dem
Treibrad rotiert, einen Radius des Treibrads, auf dem
das Treibrad angetrieben ist, und den Radius des Ge-
schwindigkeitsrades, auf dem die Mitnahmekörper in den
Mitnahmekörperaufnahmen des Geschwindigkeitsrades
angeordnet sind, vorgegeben ist. Dadurch ist eine geo-
metrische Vorgabe der Grenzgeschwindigkeit möglich.
[0017] Ferner ist es vorteilhaft, dass die Koppeleinrich-
tung die Kupplung zwischen der Sensoreinrichtung und
dem Treibrad durch die Federkraft einer Feder schließt.
Das Öffnen der Kupplung kann über einen Elektromag-
neten erfolgen, der im bestromten Zustand die Kupplung
zwischen der Sensoreinrichtung und dem Treibrad ent-
gegen der Federkraft öffnet. Da die Fahrtzeiten der Auf-
zugskabine in der Regel einen vergleichsweise kleinen
Anteil an der gesamten Betriebszeit haben, ist die Be-
triebsweise der Überwachungsvorrichtung dadurch hin-
sichtlich des Energieverbrauchs und einer Wärmeent-
wicklung optimiert. Ferner wird zugleich die Betriebssi-
cherheit erhöht, da bei einem Ausfall des Elektromagne-
ten beziehungsweise der Bestromung des Elektromag-
neten die Kupplung automatisch geschlossen wird, wo-
durch die Sensoreinrichtung aktiv ist.
[0018] Speziell kann eine Steuereinrichtung vorgese-
hen sein, die bei einer Normalfahrt den Elektromagneten
bestromt. Die vorgegebene Grenzgeschwindigkeit kann
hierbei kleiner als die Fahrtgeschwindigkeit während der
Normalfahrt vorgegeben sein. Somit kann beim Stillstand
der Aufzugskabine und/oder bei einer Positionierungs-
fahrt der Elektromagnet nicht bestromt werden, um die
Sensoreinrichtung zu aktivieren.
[0019] Ferner ist es vorteilhaft, dass die Überwa-
chungsvorrichtung an der Aufzugskabine montiert wird,
wobei das Treibrad der Überwachungsvorrichtung so mit
dem Betätigungsmittel oder dem Geschwindigkeitsbe-
grenzerseil zusammen wirkt, dass das Treibrad auf sei-
nem Radius, an dem das Betätigungsmittel beziehungs-

weise dem Geschwindigkeitsbegrenzerseil an dem
Treibrad anliegt, mit der doppelten Geschwindigkeit der
Aufzugskabine rotierend angetrieben ist. Somit kann be-
reits eine höhere Umdrehungsgeschwindigkeit des
Treibrads erzielt werden. Dies ermöglicht einen kompak-
teren Aufbau und gegebenenfalls eine vereinfachte Aus-
gestaltung des Getriebes. Dies ist vorzugsweise dadurch
erreicht, dass die Überwachungsvorrichtung an der Auf-
zugskabine an einem durchlaufenden Teil des Ge-
schwindigkeitsbegrenzerseils angeordnet wird. Das Ge-
schwindigkeitsbegrenzerseil ist an der Aufzugskabine zu
einem Betätigungshebel einer Fangeinrichtung verbun-
den. Es verläuft vom Betätigungshebel zu einem übli-
cherweise in einem oberen Bereich des Aufzugs ange-
ordneten Geschwindigkeitsbegrenzer, verläuft von die-
sem weiter - im durchlaufenden Teil - entlang der Auf-
zugskabine zu einer im unteren Bereich des Aufzugs an-
geordneten Spannrolle und von da zurück zum Betäti-
gungshebel. Dieser Geschwindigkeitsbegrenzer sichert
beispielsweise die Aufzugskabine gegen zu hohe Fahr-
geschwindigkeit in Abwärtsrichtung. Der vom Geschwin-
digkeitsbegrenzer zur Spannrolle durchlaufende Teil des
Geschwindigkeitsbegrenzerseils läuft entsprechend mit
einer zweifachen Relativgeschwindigkeit an der Auf-
zugskabine vorbei. Das an diesem durchlaufenden Teil
des Geschwindigkeitsbegrenzerseils angeordnete
Treibrad rotiert dementsprechend schon entsprechend
der doppelten Geschwindigkeit der Aufzugskabine.
[0020] Die Aufzugsanlage kann auch mehrere Über-
wachungsvorrichtungen aufweisen. Speziell kann eine
Überwachungsvorrichtung eine Sensoreinrichtung auf-
weisen, die als Wegsensor ausgestaltet ist. Eine andere
Überwachungsvorrichtung kann eine Sensoreinrichtung
aufweisen, die als Geschwindigkeitssensor ausgestaltet
ist. In einer Variante, die besonders zur Nachrüstung in
einer bestehenden Aufzugsanlage vorgesehen ist, bein-
haltet die Überwachungsvorrichtung einerseits einen
Geschwindigkeitssensor, der dauernd mit dem Treibrad
gekoppelt oder verbunden ist und andererseits eine Sen-
soreinrichtung in der Form eines Wegsensors der tem-
porär koppelbar zum Treibrad ausgeführt ist, wie vorgän-
gig beschrieben. Der Geschwindigkeitssensor ist hierbei
ausgelegt, um eine Fahr-Grenzgeschwindigkeit bei einer
Aufwärtsfahrt der Aufzugskabine zu erfassen und bei
Überschreitung derselben die Schalteinrichtung zu be-
tätigen. Der koppelbare Wegsensor ist ausgelegt, um bei
einem Halt der Aufzugskabine mit dem Treibrad gekop-
pelt zu werden und dann ein allfälliges unkontrolliertes
Wegfahren der Aufzugskabine vom Stockwerk zu über-
wachen und allenfalls, vorzugsweise dieselbe Schaltein-
richtung zu betätigen. Diese Ausgestaltung ist bei der
Nachrüstung alter Anlagen nützlich, da solche Anlagen
des Öfteren lediglich einen in Abwärtsrichtung wirkenden
Geschwindigkeitsbegrenzer aufweisen. Mit der vorge-
schlagenen Ausgestaltung kann die Überwachungsvor-
richtung an der Aufzugskabine am durchlaufenden Teil
des bestehenden Geschwindigkeitsbegrenzerseils an-
geordnet werden. Damit kann die Sicherheit der Aufzugs-
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anlage erhöht werden.
[0021] Wenn die Schalteinrichtung von der Sensorein-
richtung betätigt wird, dann wird in der Regel eine Brem-
sung, insbesondere eine Notbremsung, als Sicherheits-
massnahme ausgelöst. Je nach Anwendungsfall und
Ausgestaltung sind allerdings auch andere oder zusätz-
liche Sicherheitsmaßnahmen denkbar.
[0022] Bevorzugte Ausführungsbeispiele der Erfin-
dung sind in der nachfolgenden Beschreibung anhand
der beigefügten Zeichnungen, in denen sich entspre-
chende Elemente mit übereinstimmenden Bezugszei-
chen versehen sind, und der beigefügten Formeln näher
erläutert. Es zeigen:

Fig. 1 eine Aufzugsanlage mit einer Überwachungs-
vorrichtung entsprechend einem ersten Ausfüh-
rungsbeispiel der Erfindung in einer auszugsweisen,
schematischen Schnittdarstellung;

Fig. 2 einen schematischen Schnitt durch die in Fig.
1 dargestellte Überwachungsvorrichtung des ersten
Ausführungsbeispiels der Erfindung;

Fig. 3 eine Überwachungsvorrichtung in einer sche-
matischen Darstellung zur Erläuterung der Funkti-
onsweise möglicher Ausgestaltung der Erfindung;

Fig. 4 ein Diagramm zur Erläuterung der Funktions-
weise möglicher Ausgestaltungen der Erfindung;

Fig. 5 einen schematischen Schnitt durch die in Fig.
1 dargestellte Überwachungsvorrichtung entspre-
chend einem zweiten Ausführungsbeispiel der Erfin-
dung und

Fig. 6 einen schematischen Schnitt durch die in Fig.
1 dargestellte Überwachungsvorrichtung entspre-
chend einem dritten Ausführungsbeispiel der Erfin-
dung.

[0023] Fig. 1 zeigt eine Aufzugsanlage 1 mit einer
Überwachungsvorrichtung 2 in einer auszugsweisen,
schematischen Schnittdarstellung. Die Aufzugsanlage 1
des Ausführungsbeispiels weist einen Aufzugsschacht 3
auf, der beispielsweise in einem Gebäude 4 unterge-
bracht ist. In dem Gebäude 4 sind Zugänge 5, 6, 7 vor-
gesehen, über die eine Person 8 in eine Aufzugskabine
9 der Aufzugsanlage 1 einsteigen und später wieder aus-
steigen kann. An den Zugängen 5 bis 7 können Schacht-
türen vorgesehen sein. Ferner kann die Aufzugskabine
9 eine geeignete Tür aufweisen. Die Aufzugskabine 9
kann auch zum Transport anderer Lasten dienen. Es sind
auch Ausgestaltungen der Aufzugsanlage 1 denkbar, die
ausschließlich für einen Transport von Lasten in Form
von Gütern beziehungsweise Sachen dienen.
[0024] Eine Aufhängung der Aufzugskabine 9 mit Zug-
und Tragmitteln, eine Antriebsmaschine, geeignete
Brems- und Führungsschienen und dergleichen sind zur

Vereinfachung der Darstellung nicht gezeigt.
[0025] Bei einem speziellen Anwendungsfall kann die
Aufzugsanlage 1 auch an einer Rampe oder dergleichen
vorgesehen sein, um ein Beladen und Entladen von Las-
ten, insbesondere mit Gütern beladene Paletten, in be-
ziehungsweise aus einem Lastkraftwagen zu vereinfa-
chen. In solch einem Fall kann auch eine Positionierung
der Aufzugskabine 9 auf einem Niveau der Ladefläche
des Lastkraftwagens erfolgen. Somit wird das Beladen
und Entladen in Bezug auf unterschiedlich hohe Lade-
flächen des Lastkraftwagens erheblich erleichtert. Ein
entsprechender Anwendungsfall ist das Beladen und
Entladen eines Güterwagons.
[0026] Die Überwachungsvorrichtung 2 kann als nach-
rüstbare Überwachungsvorrichtung 2 ausgestaltet sein.
In diesem Ausführungsbeispiel ist die Überwachungs-
vorrichtung 2 auf einem Träger 10 montiert, der fest mit
der Aufzugskabine 9 verbunden ist. Bei einer Fahrt der
Aufzugskabine 9 durch den Aufzugsschacht 3 bewegt
sich somit die Überwachungsvorrichtung 2, die an dem
Träger 10 befestigt ist, zusammen mit der Aufzugskabine
9 durch den Aufzugsschacht 3.
[0027] Die Überwachungsvorrichtung 2 wirkt mit ei-
nem Betätigungsmittel 11, einer oberen Führungsrolle
12 und einer unteren Führungsrolle 13 zusammen. Das
Betätigungsmittel 11 ist in diesem Ausführungsbeispiel
als Betätigungsseil 11 ausgebildet. Das Betätigungsmit-
tel 11 kann allerdings auch auf andere Weise, insbeson-
dere in Form eines Betätigungsriemens, ausgestaltet
sein.
[0028] Außerdem kann das Betätigungsmittel 11 auch
aus mehreren Betätigungsseilen und/oder Betätigungs-
riemen oder dergleichen gebildet sein, die parallel zuein-
ander verlaufen. Alternativ kann das Betätigungsmittel
11 auch ein Geschwindigkeitsbegrenzerseil sein, das
über einen Geschwindigkeitsbegrenzer als obere Füh-
rungsrolle 12 und über eine Spannrolle als untere Füh-
rungsrolle 13 geführt ist, und das von der Aufzugskabine
mitbewegt wird.
[0029] Das Betätigungsmittel 11 ist um die obere Füh-
rungsrolle 12 und um die untere Führungsrolle 13 ge-
führt. Hierbei ist die obere Führungsrolle 12 in einem obe-
ren Bereich des Aufzugsschachtes 3 in der Nähe einer
Decke 14 angeordnet. Die untere Führungsrolle 13 ist in
einem unteren Bereich des Aufzugsschachtes 3 in der
Nähe eines Bodens 15 angeordnet.
[0030] Das Betätigungsmittel 11 ist durch die Füh-
rungsrollen 12, 13 in einen trägerfesten Teil 17 und einen
laufenden Teil 18 aufgeteilt. Der trägerfeste Teil 17 des
Betätigungsmittels 11 ist über ein Verbindungselement
19 mit dem Träger 10 verbunden. Bei Benutzung des
Geschwindigkeitsbegrenzerseils als Betätigungsmittels
11 ist dieses über das Verbindungselement 19 zu einem
Betätigungshebel einer Fangeinrichtung verbunden. Im
Normalfall bewegt sich der trägerfeste Teil 17 des Betä-
tigungsmittels 11 mit der Aufzugskabine 9. Wenn sich
die Aufzugskabine 9 durch den Aufzugsschacht 3 be-
wegt, dann ergibt sich zwischen dem laufenden Teil 18
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des Betätigungsmittels 11 und dem Träger 10 eine Re-
lativbewegung.
[0031] Die Aufzugskabine 9 bewegt sich beispielswei-
se mit einer Geschwindigkeit vK durch den Aufzugs-
schacht 3. In Abhängigkeit von der Geschwindigkeit vK
der Aufzugskabine 9 ergibt sich eine Relativgeschwin-
digkeit vS zwischen dem laufenden Teil 18 des Betäti-
gungsmittels 11 und der Aufzugskabine 9. Die Geschwin-
digkeit vS dient als Sensorgeschwindigkeit vS für die
Überwachungsvorrichtung 2. Die Sensorgeschwindig-
keit vS ist hierbei betragsmäßig doppelt so groß wie die
Geschwindigkeit vK der Aufzugskabine 9, wie es durch
die 

angegeben ist. Wenn die Geschwindigkeit vK der Auf-
zugskabine 9 verschwindet, dann verschwindet auch die
Sensorgeschwindigkeit vS.
[0032] Bei einer abgewandelten Ausgestaltung kön-
nen der trägerfeste Teil 17, die obere Führungsrolle 12
und die untere Führungsrolle 13 auch entfallen. Dann ist
lediglich der Teil 18 des Betätigungsmittels 11 vorgese-
hen, der einerseits im Bereich der Decke 14 und ande-
rerseits im Bereich des Bodens 15 fixiert wird. Bei dieser
abgewandelten Ausgestaltung ist die Sensorgeschwin-
digkeit vS dann betragsmäßig gleich der Geschwindig-
keit vK der Aufzugskabine 9.
[0033] Im Folgenden wird weiterhin der Fall des ersten
Ausführungsbeispiels betrachtet, in dem der in Formel
(1) angegebene Zusammenhang zwischen der Sensor-
geschwindigkeit vS und der Geschwindigkeit vK der Auf-
zugskabine 9 besteht.
[0034] Fig. 2 zeigt einen schematischen Schnitt durch
die in Fig. 1 dargestellte Überwachungsvorrichtung 2 des
ersten Ausführungsbeispiels der Erfindung. Die Überwa-
chungsvorrichtung 2 weist ein Gehäuse 20 auf, das mit
dem Träger 10 verbunden ist. In dem Gehäuse 20 ist
eine Achse 21 drehbar gelagert. Hierdurch wird eine Ro-
tation der Achse 21 um eine Drehachse 22 ermöglicht.
Die Überwachungsvorrichtung 2 weist außerdem ein
Treibrad 23 mit einer Rille 24 auf. In der Rille 24 ist das
Betätigungsmittel 11 geführt. In Abhängigkeit von der
Geschwindigkeit vS rotiert dadurch das Treibrad 23. Zwi-
schen dem Treibrad 23 und der Achse 21 ist ein Lager
25 vorgesehen. Ferner ist zwischen dem Treibrad 23 und
der Achse 21 ein Getriebe 26 vorgesehen, über das das
Treibrad 23 die Achse 21 antreibt. Somit rotiert das Treib-
rad 23 bei einer Bewegung der Aufzugskabine 9, wo-
durch auch die Achse 21 rotiert.
[0035] Auf der Achse 21 ist eine Schiebebuchse 27
angeordnet, die entlang der Drehachse 22 verschiebbar
ist. Die Schiebebuchse 27 wird von der Federkraft eines
Federelements 28 in einer Richtung 29 beaufschlagt.
Ferner ist ein Geschwindigkeitsrad 30 vorgesehen. Das
Geschwindigkeitsrad 30 ist über ein Lager 31 auf der

Schiebebuchse 27 gelagert. Hierbei wird die Federkraft
des Federelements 28 von der Schiebebuchse 27 über
das Lager 31 an einer Schulter 32 des Geschwindigkeits-
rades 30 auf das Geschwindigkeitsrad 30 übertragen.
Somit wird das Geschwindigkeitsrad 30 in der Richtung
29 von dem Federelement 28 beaufschlagt.
[0036] Die Achse 21 weist eine Schulter 33 auf. An der
Schulter 33 ist eine Reibfläche 34 ausgestaltet. An einer
der Reibfläche 34 zugewandten Seite 35 des Geschwin-
digkeitsrades 30 ist ferner eine Reibfläche 36 des Ge-
schwindigkeitsrades 30 ausgestaltet. Die Reibfläche 34
der Achse 21 und die Reibfläche 36 des Geschwindig-
keitsrades 30 sind hierbei Bestandteile einer Kupplung
40 einer Koppeleinrichtung 41 der Überwachungsvor-
richtung 2.
[0037] In der in der Fig. 2 dargestellten Ausgangsstel-
lung wirken die Reibflächen 34, 36 so zusammen, dass
ein Kraftschluss beziehungsweise Reibschluss zwi-
schen dem Geschwindigkeitsrad 30 und der Achse 21
besteht. Somit ist die Kupplung 40 geschlossen. Die hier-
für erforderliche Andruckkraft kann durch die Wahl des
Federelements 28 eingestellt werden. Bei geschlossener
Kupplung 40 rotiert somit das Geschwindigkeitsrad 30
zusammen mit der Achse 21.
[0038] Ferner ist zwischen dem Geschwindigkeitsrad
30 und dem Gehäuse 20 ein Gleitlager 42 vorgesehen.
Dadurch ist das Geschwindigkeitsrad 30 entlang der
Drehachse 22 beziehungsweise in und entgegen der
Richtung 29 geführt und zuverlässig bezüglich der Dreh-
achse 22 ausgerichtet. Das Geschwindigkeitsrad 30
kann so in axialer Richtung zum Treibrad zu- oder weg-
gestellt werden.
[0039] Die Koppeleinrichtung 41 weist ferner einen
Elektromagneten 43 mit einer Magnetspule 44 auf. Zwi-
schen dem Elektromagneten 43 und dem Geschwindig-
keitsrad 30 ist in der dargestellten Ausgangsstellung ein
Luftspalt 45 vorgesehen. Wenn die Magnetspule 44 be-
stromt wird, dann zieht der Elektromagnet 43 das Ge-
schwindigkeitsrad 30 entgegen der Richtung 29 an. Der
Elektromagnet 43 wirkt somit entgegen der Federkraft
des Federelements 28. Der Elektromagnet 43 ist so aus-
gelegt, dass die Federkraft des Federelements 28 über-
wunden wird, wodurch die Kupplung 40 zwischen der
Reibfläche 36 des Geschwindigkeitsrades 30 und der
Reibfläche 34 der Achse 21 geöffnet wird.
[0040] Je nach Anwendungsfall und Auslegung der
Überwachungsvorrichtung 2 kann bei einer Bestromung
der Magnetspule 44 auch eine lösbare Verbindung, die
kraft- und/oder formschlüssig ist, zwischen einer Stirn-
seite 46 des Geschwindigkeitsrades 30 und einer Sei-
tenfläche 47 des Elektromagneten 43 zustande kom-
men. Durch solch eine Verbindung wird ein Stillstand des
Geschwindigkeitsrades 30 relativ zu dem Gehäuse 20
erzwungen. Beispielsweise kann zwischen der Stirnseite
46 und der Seitenfläche 47 durch Verrasten eine form-
schlüssige Verbindung ermöglicht werden, die beispiels-
weise durch eine Kleinverzahnung ermöglicht ist.
[0041] Ein möglicher Anwendungsfall besteht darin,
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dass die Kupplung 40 bei einem Stillstand und gegebe-
nenfalls auch bei einer langsamen Fahrt, insbesondere
einer Positionierungsfahrt, der Aufzugskabine 9 ge-
schlossen ist, während bei einer Normalfahrt die Kupp-
lung 40 geöffnet ist. Im Stillstand kann dann die Kupplung
40 geöffnet werden, so dass die Relativgeschwindigkeit
zwischen dem Geschwindigkeitsrad 30 und dem Elekt-
romagneten 43, der mit dem Gehäuse 20 verbunden ist,
verschwindet oder nur sehr gering ist. Unter der Relativ-
geschwindigkeit zwischen dem Geschwindigkeitsrad 30
und dem Gehäuse 20 ist hierbei eine Winkelgeschwin-
digkeit zu verstehen. Somit kann bei diesem Anwen-
dungsfall die formschlüssige Verbindung hergestellt wer-
den. Um die Bauteilbeanspruchung zu verringern, was
insbesondere bei höheren Relativgeschwindigkeiten
sinnvoll ist, kann zwischen der Stirnseite 46 und der Sei-
tenfläche 47 auch eine reine kraftschlüssige Verbindung
über Reibflächen oder dergleichen realisiert werden. So-
mit kann beispielsweise aus einer Positionierungsfahrt
direkt in eine Normalfahrt geschaltet werden.
[0042] Wenn der Elektromagnet 43 aktiv ist, dann ist
die Kupplung 40 geöffnet und das Geschwindigkeitsrad
30 steht relativ zu dem Gehäuse 20 still. Dadurch ist die
Überwachungsvorrichtung 2 deaktiviert. Hierbei rotiert
allerdings die Achse 21 in einer festen Übersetzung i zu
dem Treibrad 23. Die Übersetzung i ist durch das Getrie-
be 26 vorgegeben. Über einen geeigneten Sensor, ins-
besondere einen Drehwinkelsensor, kann dann auch bei
einer Normalfahrt die Geschwindigkeit der Aufzugskabi-
ne 9 mit entsprechend hoher Genauigkeit erfasst wer-
den.
[0043] Bei geschlossener Kupplung 40 rotiert das Ge-
schwindigkeitsrad 30 mit der Achse 21. Die Winkelge-
schwindigkeit ω1 des Treibrads 23 ergibt sich aus der
Sensorgeschwindigkeit vS und dem Radius R des Treib-
rads 23, auf dem das Treibrad 23 von dem Betätigungs-
mittel 11 angetrieben ist. Der Radius R ergibt sich in die-
sem Ausführungsbeispiel bezüglich der Lauffläche in der
Rille 24. Für die Winkelgeschwindigkeit ω1 des Treibrads
23 ergibt sich somit der in 

angegebene Zusammenhang. Da die Sensorgeschwin-
digkeit vS in diesem Ausführungsbeispiel dem in Formel
(1) angegebenen Zusammenhang genügt, ergibt sich für
die Winkelgeschwindigkeit ω1 des Treibrads 23 der in 

angegebene Zusammenhang.
[0044] Bei geschlossener Kupplung 40 ergibt sich zwi-
schen der Winkelgeschwindigkeit ω2 des Geschwindig-
keitsrads 30 und der Winkelgeschwindigkeit ω1 des

Treibrads 23 der in 

angegebene Zusammenhang. Hierbei ist in der Formel
(4) auch der Zusammenhang der Winkelgeschwindigkeit
ω2 des Geschwindigkeitsrades 30 mit der Geschwindig-
keit vK der Aufzugskabine 9 angegeben, was sich aus
dem in Formel (3) angegebenen Zusammenhang ergibt.
[0045] Fig. 3 zeigt die Überwachungsvorrichtung 2 in
einer schematischen Darstellung zur Erläuterung der
Funktionsweise möglicher Ausgestaltungen der Erfin-
dung. Das Geschwindigkeitsrad 30 weist als Rollkörper-
aufnahmen 48, 49, 50, 51 ausgestaltete Mitnahmekör-
peraufnahmen 48 bis 51 auf. In den Rollkörperaufnah-
men 48 bis 51 des Geschwindigkeitsrades 30 sind als
Rollkörper 52,53, 54, 55 ausgestaltete Mitnahmekörper
52 bis 55 angeordnet. Die Rollkörper 52 bis 55 sind hier-
bei auf einem Radius r des Geschwindigkeitsrades 30 in
den Rollkörperaufnahmen 48 bis 51 angeordnet. Im Be-
zugssystem der Überwachungsvorrichtung 2 bewegen
sich die Rollkörper 52 bis 55 im Betrieb entlang einer
Bewegungsbahn 56. Hierbei bewegen sich die Rollkör-
per 52 bis 55 mit der Winkelgeschwindigkeit ω2 des Ge-
schwindigkeitsrades 30 entlang der Bewegungsbahn 56.
Dabei steht die Winkelgeschwindigkeit ω2 gemäß der
Formel (4) in Bezug zu der Winkelgeschwindigkeit ω1
des Treibrads 23 beziehungsweise der Geschwindigkeit
vK der Aufzugskabine 9, wenn die Kupplung 40 der Kop-
peleinrichtung 41 geschlossen ist.
[0046] Die Überwachungsvorrichtung 2 weist außer-
dem eine Schaltscheibe 60 auf. An der Schaltscheibe 60
ist eine Schaltkurve 61 an einem Schaltkurventeil 62 vor-
gesehen. Ferner weist die Überwachungsvorrichtung 2
eine Schalteinrichtung 63 mit einem Schalter 64 auf.
[0047] Zur Erläuterung der Funktionsweise wird im
Folgenden exemplarisch der Rollkörper 52 mit der Masse
m betrachtet, wenn sich das Geschwindigkeitsrad 30 mit
der Winkelgeschwindigkeit ω2 dreht. Im Zeitablauf gilt
diese Betrachtung entsprechend auch für die anderen
Rollkörper 53, 54, 55.
[0048] Solang sich der Rollkörper 52 auf der Bewe-
gungsbahn 56 befindet, wirkt auf ihn einerseits die Zen-
trifugalkraft FZ und andererseits die Gewichtskraft FG.
Die Geschwindigkeitsbegrenzung durch die Überwa-
chungsvorrichtung 2 wird dann aktiv, wenn der Rollkör-
per 52 in eine offene Ausnehmung 65 der Schaltscheibe
60 gelangt und in der Folge an einem Mitnahmeanschlag
66 anschlägt. Die offene Ausnehmung 65 ist in der dar-
gestellten Ausgangssituation nach unten geöffnet. Die
Bedingung für die Geschwindigkeitsbegrenzung ist da-
her, dass die Zentrifugalkraft FZ größer wird als die Ge-
wichtskraft FG, wie es durch die 
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angegeben ist. Somit beschreibt die Formel (5) die Aus-
lösebedingung für die Überwachungsvorrichtung 2,
wenn diese als Geschwindigkeitssensor 2 arbeitet.
[0049] Die Zentrifugalkraft FZ hängt von der Winkel-
geschwindigkeit ω2 des Geschwindigkeitsrades 30, dem
Radius r des Geschwindigkeitsrades 30 und der Masse
m des Rollkörpers 52 ab, wie es durch die 

angegeben ist.
[0050] Die Gewichtskraft FG hängt von der Masse m
des Rollkörpers 52 und der Erdbeschleunigung g ab, wie
es durch die 

angegeben ist.
[0051] Durch Einsetzen der Zentrifugalkraft FZ gemäß
Formel (6) und der Gewichtskraft FG gemäß Formel (7)
in die Ungleichung gemäß Formel (5) ergibt sich, dass
die Auslösebedingung für die Geschwindigkeitsbegren-
zung unabhängig von der Masse m des Rollkörpers 52
ist. Unter Berücksichtigung des in Formel (4) angegebe-
nen Zusammenhangs ergibt sich als Auslösebedingung
in Bezug auf die Geschwindigkeit vK der Aufzugskabine
9 die in 

angegebene Ungleichung. Die auf der rechten Seite der
in Formel (8) angegebene Ungleichung bestimmte Grö-
ße kann als Grenzgeschwindigkeit vG definiert werden.
Überschreitet die Geschwindigkeit vK der Aufzugskabine
9 diese Grenzgeschwindigkeit vG, dann ist die Bedin-
gung gemäß Formel (5) erfüllt, so dass der Rollkörper
52 in die nach unten offene Ausnehmung 65 rollt. Dann
verlässt der Rollkörper 52 die Bewegungsbahn 56, die
den Radius r hat.
[0052] Wenn der Rollkörper 52 in die Ausnehmung 65
gelangt, dann schlägt der Rollkörper 52 an dem Mitnah-
meanschlag 66 an. Dadurch nimmt das Geschwindig-
keitsrad 30 die Schaltscheibe 60 mit. Somit dreht sich
die Schaltscheibe 60 in Richtung der Winkelgeschwin-
digkeit ω1. Nach Durchlaufen eines vorgegebenen Dreh-
winkels 67 betätigt die Schaltkurve 61 beziehungsweise
das Schaltkurventeil 62 den Schalter 64 der Schaltein-

richtung 63. Durch die Betätigung des Schalters 64 wird
eine vorgegebene Maßnahme, insbesondere eine Brem-
sung, eingeleitet.
[0053] Somit kann die Grenzgeschwindigkeit vG für
die Aufzugskabine 9 gemäß Formel (8) vorgegeben wer-
den. Die vorgegebene Grenzgeschwindigkeit vG kann
durch die Übersetzung i des Getriebes 26, den Radius
R des Treibrads 23, auf dem das Treibrad 23 angetrieben
wird, und den Radius r des Geschwindigkeitsrades 30,
auf dem die Rollkörper 52 bis 55 in den Rollkörperauf-
nahmen 58 bis 51 angeordnet sind, vorgegeben werden.
Die Vorgabe der Grenzgeschwindigkeit vG ist somit ge-
ometrisch vorgegeben. Somit ist eine robuste Erfassung
realisierbar, die ohne eine sichere Elektronik, die auf-
wändig ist, auskommt.
[0054] Die Schaltscheibe 60 ist in diesem Ausfüh-
rungsbeispiel auf geeignete Weise an dem Gehäuse 20
gelagert.
[0055] Somit kann eine Sensoreinrichtung 70 realisiert
werden. Die Sensoreinrichtung 70 kann hierbei als Ge-
schwindigkeitssensor 70b ausgestaltet sein. Dann weist
die Sensoreinrichtung 70 das Geschwindigkeitsrad 30,
die Rollkörper 52 bis 55 und die Schaltscheibe 60 auf.
Die Sensoreinrichtung 70 betätigt die Schalteinrichtung
63, wenn die Geschwindigkeit vK der Aufzugskabine 9
die vorgegebene Grenzgeschwindigkeit vG überschrei-
tet und die Sensoreinrichtung 70 mittels der Koppelein-
richtung 41 über das Getriebe 26 mit dem Treibrad 23
gekoppelt ist. Hierfür kann die Sensoreinrichtung 70 die
drehbare Schaltscheibe 60 aufweisen, wobei die Schalt-
einrichtung 63 bei einem Verdrehen der Schaltscheibe
60 von der Schaltkurve 61 der Schaltscheibe 60 betätig-
bar ist. Die Betätigung der Schalteinrichtung 63 kann bei
einer abgewandelten Ausgestaltung allerdings auch auf
andere Weise erfolgen. Ferner rotiert das Geschwindig-
keitsrad 30 in der bestimmten Übersetzung i mit dem
Treibrad 23, wenn die Sensoreinrichtung 70 mittels der
Koppeleinrichtung 41 mit dem Treibrad 23 gekoppelt ist.
Das Geschwindigkeitsrad 30 nimmt dann die Schalt-
scheibe 60 mittels eines der Rollkörper 52 bis 55 mit,
wenn die Geschwindigkeit vK der Aufzugskabine 9 die
vorgegebene Grenzgeschwindigkeit vG überschreitet
und das Geschwindigkeitsrad 30 aufgrund der Kopplung
mit dem Treibrad 23 in der bestimmten Übersetzung i mit
dem Treibrad 23 rotiert.
[0056] Bei einer abgewandelten Ausgestaltung kann
die Sensoreinrichtung 70 durch die Koppeleinrichtung 41
auch mit einer Übersetzung von 1 : 1 mit dem Treibrad
23 gekoppelt werden.
[0057] Fig. 4 zeigt ein Diagramm zur Erläuterung der
Funktionsweise einer möglichen Ausgestaltung der Er-
findung. An der Abszisse des Diagramms ist die Ge-
schwindigkeit vK der Aufzugskabine 9 angetragen. An
der Ordinate sind die Zentrifugalkraft FZ und die Ge-
wichtskraft FG, die auf den Rollkörper 52 mit der Masse
m einwirken, dargestellt. Ferner ist an der Ordinate ein
Sensorsignal S angetragen, das einen Hub des Rollkör-
pers 52 aus seiner Rollkörperaufnahme 58 in die Aus-
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nehmung 65 der Schaltscheibe 60 in Folge der Zentrifu-
galkraft FZ beschreibt. Die in dem Diagramm der Fig. 4
angetragenen Werte sind hierbei jeweils Momentaufnah-
men, wenn sich der Rollkörper 52 bei seiner Bewegung
am obersten Punkt der Bewegungsbahn 56 befindet, wie
es in der Fig. 3 dargestellt ist.
[0058] Bei Geschwindigkeiten vK der Aufzugskabine
9, die deutlich unter der gemäß Formel (8) definierten
Grenzgeschwindigkeit vG liegen, befindet sich der Roll-
körper 52 auf dem Radius r der Bewegungsbahn 56, wo-
bei kein Hub des Rollkörpers 52 auftritt. Somit verschwin-
det das Sensorsignal S. Dies liegt daran, dass die Zen-
trifugalkraft FZ für solche Geschwindigkeiten kleiner als
die konstante Gewichtskraft FG ist.
[0059] Im Bereich der Grenzgeschwindigkeit vG
kommt es zu einer Auslösung, bei der der Rollkörper 52
in die nach unten offene Ausnehmung 65 rollt. Hierbei
überwiegt die Zentrifugalkraft FZ die Gewichtskraft FG,
wenn die Geschwindigkeit vK der Aufzugskabine 9 die
Grenzgeschwindigkeit vG überschreitet. Somit wirkt das
Sensorsignal S im Bereich der Grenzgeschwindigkeit vG
als Triggersignal zur Auslösung der Schalteinrichtung
63. Zumindest theoretisch kann das Diagramm auch für
Geschwindigkeiten vK nach rechts fortgesetzt werden,
die deutlich größer als die Grenzgeschwindigkeit vG
sind. In der Praxis wird jedoch ein weiterer Anstieg durch
das Auslösen der Schalteinrichtung 63 verhindert. Ins-
besondere kann durch Erhöhen der Anzahl der Rollkör-
per 52 bis 55, die gleichmäßig über den Umfang verteilt
in den Rollkörperaufnahmen 48 bis 51 des Geschwin-
digkeitsrades 30 angeordnet sind, die Auslösezeit redu-
ziert werden. Damit ist auch der in der Praxis mögliche
Anstieg der Geschwindigkeit vK der Aufzugskabine 9 be-
grenzt.
[0060] Speziell bei einer Unterscheidung zwischen ei-
ner Normalfahrt und einer Positionierungsfahrt, bei der
die Geschwindigkeitsbegrenzung aktiv sein soll, kann die
Grenzgeschwindigkeit vG kleiner als die normale Fahrt-
geschwindigkeit gewählt werden. Bei einer Normalfahrt
wird durch Öffnen der Kupplung 40 die Sensoreinrich-
tung 70 deaktiviert, so dass höhere Geschwindigkeiten
vK der Aufzugskabine 9 als die Grenzgeschwindigkeit
vG möglich sind, ohne dass eine Begrenzung erfolgt. Für
eine Positionierungsfahrt oder im Stillstand wird die Sen-
soreinrichtung 70 durch ein Schließen der Kupplung 40
aktiviert. Dann überwacht die Überwachungsvorrichtung
2, ob die Geschwindigkeit vK der Aufzugskabine 9 kleiner
als die Grenzgeschwindigkeit vG ist.
[0061] Fig. 5 zeigt einen schematischen Schnitt durch
die in Fig. 1 dargestellte Überwachungsvorrichtung 2 ent-
sprechend einem zweiten Ausführungsbeispiel der Er-
findung. In diesem Ausführungsbeispiel wirkt die Über-
wachungsvorrichtung 2 alleine als Wegbegrenzung. Die
Achse 21 kann in dieser Ausgestaltung fest im Gehäuse
20 gelagert sein. Das Federelement 28 beaufschlagt die
Schaltscheibe 60 über ein Element 75 mit der Federkraft.
Ferner ist zwischen der Schaltscheibe 60 und dem Elek-
tromagneten 43 mit der Magnetspule 44 eine Führungs-

buchse 76 vorgesehen. In der in der Fig. 5 dargestellten
Ausgangsstellung sind zwischen dem Elektromagneten
43 mit der Magnetspule 44 und der Schaltscheibe 60
Luftspalte 77, 78 vorgesehen, die eine Bewegung der
Schaltscheibe 60 entgegen der Richtung 29 ermögli-
chen. Wenn die Magnetspule 44 des Elektromagneten
43 bestromt wird, dann schließen sich die Luftspalte 77,
78 zumindest teilweise, wobei die Schaltscheibe 60 ent-
gegen der Federkraft des Federelements 28 verstellt
wird.
[0062] Die Schaltscheibe 60 weist an ihrer Stirnseite
79 eine Reibfläche 80 auf. Ferner weist das auf der Achse
21 drehbar gelagerte Treibrad 23 eine Reibfläche 81 auf,
die der Stirnseite 79 der Schaltscheibe 60 zugewandt ist
und mit der Reibfläche 80 der Schaltscheibe 60 zusam-
men wirkt. Die Reibfläche 80 der Schaltscheibe 60 und
die Reibfläche 81 des Treibrads 23 sind Bestandteile der
Kupplung 40 der Koppeleinrichtung 41.
[0063] In der in der Fig. 5 dargestellten Ausgangsstel-
lung liegen die Reibflächen 80, 81 aneinander an, so
dass die Kupplung 40 geschlossen ist. Hierbei wird die
Kupplung 40 von der Federkraft des Federelements 28
beaufschlagt. Eine Rotation des Treibrads 23 wirkt sich
somit direkt in einer gleich großen Rotation der Schalt-
scheibe 60 aus. Somit kann in einer entsprechenden Ab-
wandlung beispielsweise ein Drehwinkel 67 vorgegeben
sein, wie es anhand der Fig. 3 veranschaulicht ist. Der
vorgegebene Drehwinkel 67 stellt dann die Grenze für
eine Drehung des Treibrads 23 dar. Hierbei kann in Be-
zug auf die beiden möglichen Drehrichtungen jeweils der
gleiche Drehwinkel 67 vorgegeben sein.
[0064] Diese Sensoreinrichtung 70 dient dann als
Wegsensor 70a, der eine Bewegung der Aufzugskabine
9 wegmäßig begrenzt. Die Wegbegrenzung kann hierbei
durch den Radius R des Treibrads 23 und den Drehwin-
kel 67 vorgegeben werden.
[0065] Wenn die Magnetspule 44 des Elektromagne-
ten 43 bestromt wird, dann wird die Kupplung 40 geöffnet.
Hierbei kann zwischen einer Stirnseite 82 der Schalt-
scheibe 60 und der Seitenfläche 47 des Elektromagneten
43 ein Kraft- und/oder Formschluss bei geöffneter Kupp-
lung 40 vorgegeben sein. Dies kann beispielsweise
durch Reibflächen an der Stirnseite 82 und an der Sei-
tenfläche 47 realisiert werden. Im geöffneten Zustand
der Kupplung 40 steht somit die Schaltscheibe 60 auch
bei rotierendem Treibrad 23 still. Alternativ ist die Schalt-
scheibe 60 derart ausgeführt, dass eine Gewichtskraft
oder eine Feder die Schaltscheibe 60 in eine neutrale
Lage stellt. Somit befindet sich die Schaltscheibe 60 bei
geöffneter Kupplung 40 immer in einer vorbestimmten
neutralen Lage. Dadurch kann eine Normalfahrt durch-
geführt werden. Bei einem anschließenden Stillstand
oder einer Positionierungsfahrt der Aufzugskabine 9 ist
dann die Wegbegrenzung durch die Sensoreinrichtung
70 aktiv, wenn die Bestromung der Magnetspule 44 en-
det und somit die Kupplung 40 geschlossen ist.
[0066] Somit ist die Sensoreinrichtung 70 in diesem
Ausführungsbeispiel alleine als Wegsensor 70a ausge-
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staltet, wobei die Sensoreinrichtung 70 nach einem vor-
gegebenen Fahrweg der Aufzugskabine 9 die Schaltein-
richtung 63 betätigt, wenn die Sensoreinrichtung 70 mit-
tels der Koppeleinrichtung 41 mit dem Treibrad 23 ge-
koppelt ist. Hierbei weist die Sensoreinrichtung 70 die
drehbare Schaltscheibe 60 auf, wobei die Schalteinrich-
tung 63 bei einem Verdrehen der Schaltscheibe 60 von
dieser betätigt wird und wobei die Schaltscheibe 60 in
diesem Ausführungsbeispiel in einer bestimmten Über-
setzung von 1 : 1 mit dem Treibrad 23 rotiert, wenn die
Sensoreinrichtung 70 mittels der Koppeleinrichtung 41
mit dem Treibrad 23 gekoppelt ist.
[0067] Fig. 6 zeigt einen schematischen Schnitt durch
die in Fig. 1 dargestellte Überwachungsvorrichtung 2 ent-
sprechend einem dritten bevorzugten Ausführungsbei-
spiel der Erfindung. In diesem Ausführungsbeispiel ist
das Geschwindigkeitsrad 30 drehfest mit der Achse 21
verbunden. Hierbei ist eine ein- oder mehrteilige Ausge-
staltung möglich. Über die in den Rollkörperaufnahmen
48 bis 51 angeordneten Rollkörper 52 bis 55 kann hierbei
eine Geschwindigkeitsbegrenzung realisiert werden, wie
es in entsprechender Weise anhand der Fig. 3 beschrie-
ben ist. Diese Geschwindigkeitsbegrenzung ist aller-
dings aufgrund der festen Verbindung des Geschwindig-
keitsrades 30 mit dem Treibrad 23 in diesem Ausfüh-
rungsbeispiel zur Begrenzung der Geschwindigkeit vK
der Aufzugskabine 9 in allen Betriebszuständen, im Be-
sonderen auch bei einer Normalfahrt vorgesehen. Wenn
die Grenzgeschwindigkeit vG von der Geschwindigkeit
vK der Aufzugskabine 9 überschritten wird, dann nimmt
das Geschwindigkeitsrad 30 mittels eines der Rollkörper
52 bis 55 die Schaltscheibe 60 mit, wodurch der Schalter
64 der Schalteinheit 63 betätigt wird.
[0068] Bei einem Stillstand der Aufzugskabine 9 wird
die Kupplung zwischen der Reibfläche 80 der Schalt-
scheibe 60 und der Reibfläche 81 des Treibrads 23 ge-
schlossen, sodass die Schaltscheibe 60 nun mit dem
Treibrad 23 gekoppelt ist. Dann ergibt sich eine entspre-
chende Funktionsweise der Sensoreinrichtung 70, wie
sie anhand der Fig. 5 beschrieben ist. Die Sensoreinrich-
tung 70 dient in dem anhand der Fig. 6 beschriebenen
Ausführungsbeispiel als Wegsensor.
[0069] Somit können wesentliche Komponenten, die
zur Überwachung der Geschwindigkeit vK der Aufzugs-
kabine 9 im Normalbetrieb dienen, für die als Wegsensor
70 ausgestaltete Sensoreinrichtung 70 genutzt werden.
Für die Normalfahrt wird die Sensoreinrichtung 70 hierbei
deaktiviert, indem die Kupplung 40 geöffnet wird. Dies
erfolgt durch Bestromen der Magnetspule 44. Diese Aus-
führung ist besonders zur Nachrüstung in einer beste-
henden Aufzugsanlage geeignet. Die dauernde Überwa-
chung der Grenzgeschwindigkeit vG kann zur Überwa-
chung einer Geschwindigkeit in Aufwärtsrichtung benutzt
werden und mittels des zuschaltbaren Wegsensors 70a
kann ein unkontrolliertes Wegfahren der Aufzugskabine
aus einem Stockwerk überwacht und verhindert werden.
[0070] Bei einer abgewandelten Ausgestaltung ist es
ferner möglich, dass eine als Wegsensor 70a ausgestal-

tete Sensoreinrichtung 70 bei geschlossener Kupplung
40 über ein geeignetes Getriebe 26 mit dem Treibrad 23
gekoppelt ist. Dann kann über die Übersetzung i des Ge-
triebes 26 ein Faktor i zur Wegbegrenzung berücksichtigt
werden.
[0071] Wenn der vorgegebene Drehwinkel 67 gleich α
ist, dann kann die Grenzstrecke sG entsprechend der 

definiert werden. Hierbei wird der Winkel α in Radiant
eingesetzt. Wenn der Winkel α in Grad eingesetzt wird,
dann ist zu berücksichtigen, dass definitionsgemäß 1°
gleich 2π/360 ist. Der Divisor 2 in Formel (9) berücksich-
tigt, dass entsprechend der Formel (1) der laufende Teil
18 des Betätigungsmittels 11 die doppelte Wegstrecke
wie die Aufzugskabine 9 zurücklegt. Der Divisor i berück-
sichtigt die Übersetzung i eines möglichen Getriebes 26.
[0072] Die Auslösebedingung für die Schalteinrich-
tung 63 ergibt sich durch die in der Formel (9) angege-
bene Ungleichung. Wenn die Fahrstrecke sK der Auf-
zugskabine 9 die Grenzstrecke sG überschreitet, dann
wird der Schalter 64 betätigt. Dadurch wird eine entspre-
chende Maßnahme, insbesondere eine Bremsung, ein-
geleitet.
[0073] Somit kann durch die Grenzstrecke sG ein
Fahrweg sK für die Aufzugskabine 9 vorgegeben wer-
den, wobei die Sensoreinrichtung 70 nach dem vorge-
gebenen Fahrweg sK der Aufzugskabine 9 die Schalt-
einrichtung 63 betätigt, wenn die Sensoreinrichtung 70
mittels der Koppeleinrichtung 41 mit dem Treibrad 23
gekoppelt ist.
[0074] Die Überwachungseinrichtung 2 kann in vorteil-
hafter Weise eine Steuereinrichtung 90 aufweisen, die
bei einer Normalfahrt der Aufzugskabine 9 den Elektro-
magneten 43 beziehungsweise die Magnetspule 44 des
Elektromagneten 43 bestromt. Hierdurch kann die Sen-
soreinrichtung 70 während der Normalfahrt deaktiviert
werden. Wenn die Sensoreinrichtung 70 als Geschwin-
digkeitssensor 70b ausgestaltet ist, dann ist die Grenz-
geschwindigkeit vG kleiner als die Fahrgeschwindigkeit
vK der Aufzugskabine 9 während der Normalfahrt vor-
gegeben. Durch das Abkoppeln der Sensoreinrichtung
70 von dem Treibrad 23 wird dann eine Auslösung ver-
hindert. Wenn die Sensoreinrichtung 70 hingegen als
Wegsensor 70a ausgestaltet ist, dann kann für die Nor-
malfahrt der Aufzugskabine 9 die Wegbegrenzung in ent-
sprechender Weise aufgehoben werden.
[0075] Eine vorteilhafte Anwendung besteht darin,
dass die Sensoreinrichtung 70 als Geschwindigkeitssen-
sor 70b ausgestaltet ist. Bei einem Stillstand der Auf-
zugskabine 9 und/oder einer besonderen Positionie-
rungsfahrt der Aufzugskabine 9 ist die Kupplung 40 ge-
schlossen. Somit kann ausgehend von einem Stillstand
der Aufzugskabine 9 bei einer möglichen Bewegung eine
Geschwindigkeitsbegrenzung realisiert werden. Dies
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kann zusätzlich oder alternativ zu einer Wegbegrenzung
erfolgen. Im Unterschied zu einer reinen Wegbegren-
zung besteht hierbei der Vorteil, dass gerade bei großen
Beschleunigungen der Aufzugskabine 9, wie sie bei-
spielsweise bei einer Überladung der Aufzugskabine 9
auftreten können, frühzeitig geeignete Maßnahmen ein-
geleitet werden können. Hierdurch kann die Geschwin-
digkeit vK der Aufzugskabine 9 während eines geplanten
Stillstands beziehungsweise bei einer besonderen Posi-
tionierungsfahrt stärker begrenzt werden, als es mit einer
reinen Wegbegrenzung in der Praxis möglich ist. Hierbei
kann speziell bei einer besonderen Positionierungsfahrt
eine geringe Geschwindigkeit vK der Aufzugskabine 9
während einer Kriechfahrt ermöglicht werden. Eine reine
Wegbegrenzung kann für solche Zwecke unpraktikabel
und auch nicht ausreichend sein. Beispielsweise kann
die Positionierung der Aufzugskabine 9 in der Größen-
ordnung eines Meters liegen. Eine reine Wegbegren-
zung würde dann beim Auftreten eines Fehlers bereits
sehr große Geschwindigkeiten vK der Aufzugskabine 9
im Moment der Auslösung durch die Wegbegrenzung
ermöglichen. Durch die Geschwindigkeitsbegrenzung
kann während solch einer Kriechfahrt laufend die Ge-
schwindigkeit vK der Aufzugskabine 9 überwacht wer-
den. Hierbei kann die Grenzgeschwindigkeit vG gemäß
der Formel (8) beispielsweise auf einen Wert zwischen
0,1 m/s bis etwa 0,3 m/s eingestellt werden. Die Aufzugs-
kabine 9 kann dann über einen Fahrweg von beispiels-
weise 50 cm auf ein Niveau einer Ladefläche eines Last-
kraftwagens gefahren werden. Wenn hierbei ein Fehler
auftritt, dann kann frühzeitig eine geeignete Maßnahme,
insbesondere eine Bremsung, eingeleitet werden. Bei-
spielsweise kann in die positionierte Aufzugskabine 9 mit
Hilfe eines Hubwagens eine Palette mit einer Last ge-
fahren werden. Wenn hierdurch die Aufzugskabine 9
überladen wird, dann kann eine hohe Beschleunigung
der Aufzugskabine 9 auftreten. Dies bedeutet, dass be-
reits nach einer kurzen Wegstrecke die vorgegebene
Grenzgeschwindigkeit vG überschritten wird. Somit kann
bei solch einer Überladung der Aufzugskabine 9 frühzei-
tig eine Bremsung eingeleitet werden.
[0076] Es ist anzumerken, dass anhand der Ausfüh-
rungsbeispiele insbesondere Maßnahmen zur Erken-
nung eines Fehlers bei einer Aufwärtsbewegung der Auf-
zugskabine 9 beschrieben sind. In entsprechender Wei-
se kann die Überwachungsvorrichtung 2 auch zur Ge-
schwindigkeitsüberwachung und/oder Wegbegrenzung
in Bezug auf eine Abwärtsbewegung der Aufzugskabine
9 ausgestaltet sein. Ferner kann auch eine Ausgestal-
tung zur richtungsunabhängigen Weg- und/oder Ge-
schwindigkeitsbegrenzung realisiert werden. Beispiels-
weise können mehrere Geschwindigkeitsräder 30 mit un-
terschiedlicher Geometrie gekoppelt werden, sodass un-
terschiedliche Fahrgeschwindigkeiten wahlweise über-
wacht werden können. Ferner erlaubt die in Fig. 3 dar-
gestellte Schaltscheibe 60 in beiden Drehrichtungen eine
Betätigung des Schalters 64 der Schalteinrichtung 63.
[0077] Die Erfindung ist nicht auf die beschriebenen

Ausführungsbeispiele beschränkt.

Patentansprüche

1. Überwachungsvorrichtung (2) für eine Aufzugskabi-
ne (9) mit einer Sensoreinrichtung (70) und einer
Schalteinrichtung (63), wobei die Schalteinrichtung
(63) von der Sensoreinrichtung (70) betätigbar ist,
dadurch gekennzeichnet,

- dass ein Treibrad (23), das bei einer Bewe-
gung der Aufzugskabine (9) rotiert, und eine
Koppeleinrichtung (41) vorgesehen sind, und
- dass die Sensoreinrichtung (70) mittels der
Koppeleinrichtung (41) zumindest mittelbar mit
dem Treibrad (23) koppelbar ist.

2. Überwachungsvorrichtung nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,

- dass die Sensoreinrichtung (70) mittels der
Koppeleinrichtung (41) axial zum Treibrad zu-
und wegstellbar ist und mittels der axialen Zu-
stellbewegung zumindest mittelbar mit dem
Treibrad (23) koppelbar ist.

3. Überwachungsvorrichtung nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet,

- dass die Sensoreinrichtung (70) als Wegsen-
sor (70a) ausgestaltet ist, wobei die Sensorein-
richtung (70) nach einem vorgegebenen Fahr-
weg (sG) der Aufzugskabine (9) die Schaltein-
richtung (63) betätigt, wenn die Sensoreinrich-
tung (70) mittels der Koppeleinrichtung (41) zu-
mindest mittelbar mit dem Treibrad (23) gekop-
pelt ist.

4. Überwachungseinrichtung nach einem der Ansprü-
che 1 bis 3,
dadurch gekennzeichnet,

- dass die Sensoreinrichtung (70) eine drehbare
Schaltscheibe (60) aufweist,
- dass die Schalteinrichtung (63) bei einem Ver-
drehen der Schaltscheibe (60) zumindest mit-
telbar von der Schaltscheibe (60) betätigbar ist,
und
- dass die Schaltscheibe (60) in einer bestimm-
ten Übersetzung (i) mit dem Treibrad (23) rotiert,
wenn die Sensoreinrichtung (70) mittels der
Koppeleinrichtung (41) zumindest mittelbar mit
dem Treibrad (23) gekoppelt ist.

5. Überwachungsvorrichtung nach einem der Ansprü-
che 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet,
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dass die Sensoreinrichtung (70) als Geschwindig-
keitssensor (70b) ausgestaltet ist, wobei die Senso-
reinrichtung (70) die Schalteinrichtung (63) betätigt,
wenn eine Geschwindigkeit (vK) der Aufzugskabine
(9) eine vorgegebene Grenzgeschwindigkeit (vG)
überschreitet und die Sensoreinrichtung (70) mittels
der Koppeleinrichtung (41) zumindest mittelbar mit
dem Treibrad (23) gekoppelt ist.

6. Überwachungsvorrichtung nach Anspruch 2 oder 5,
dadurch gekennzeichnet,

- dass die Sensoreinrichtung (70) eine drehbare
Schaltscheibe (60) aufweist,
- dass die Schalteinrichtung (63) bei einem Ver-
drehen der Schaltscheibe (60) zumindest mit-
telbar von der Schaltscheibe (60) betätigbar ist,
- dass ein Geschwindigkeitsrad (30) vorgese-
hen ist, das in einer bestimmten Übersetzung (i)
mit dem Treibrad (23) rotiert, wenn die Sensor-
einrichtung (70) mittels der Koppeleinrichtung
(41) mit dem Treibrad (23) gekoppelt ist, und
- dass das Geschwindigkeitsrad (30) die Schalt-
scheibe (60) zumindest mittelbar mitnimmt,
wenn eine Geschwindigkeit (vK) der Aufzugs-
kabine (9) eine vorgegebene Grenzgeschwin-
digkeit (vG) überschreitet und das Geschwin-
digkeitsrad (30) aufgrund der zumindest mittel-
baren Kopplung mit dem Treibrad (23) in der
bestimmten Übersetzung (i) mit dem Treibrad
(23) rotiert.

7. Überwachungsvorrichtung nach Anspruch 6,
dadurch gekennzeichnet,
dass die vorgegebene Grenzgeschwindigkeit (vG)
durch

- die bestimmte Übersetzung (i), in der das Ge-
schwindigkeitsrad (30) mit dem Treibrad (23) ro-
tiert,
- einen Radius (R) des Treibrads (23), auf dem
das Treibrad (23) angetrieben ist, und
- einen Radius (r) des Geschwindigkeitsrades
(30), auf dem zumindest ein Mitnahmekörper
(52) in einer Mitnahmekörperaufnahme (48) des
Geschwindigkeitsrades (30), mittels dem das
Geschwindigkeitsrad (30) die Schaltscheibe
(60) mitnimmt, wenn die Geschwindigkeit (vK)
der Aufzugskabine (9) die vorgegebene Grenz-
geschwindigkeit (vG) überschreitet und das Ge-
schwindigkeitsrad (30) aufgrund der zumindest
mittelbaren Kopplung mit dem Treibrad (23) in
der bestimmten Übersetzung (i) mit dem Treib-
rad (23) rotiert, angeordnet ist,

vorgegeben ist.

8. Überwachungsvorrichtung nach einem der Ansprü-

che 1 bis 7,
dadurch gekennzeichnet,

- dass das Treibrad (23) mit dem Geschwindig-
keitssensor (70b) verbunden ist und der Ge-
schwindigkeitssensor (70b) die Schalteinrich-
tung (63) betätigt, wenn eine Geschwindigkeit
(vK) der Aufzugskabine (9) eine vorgegebene
Grenzgeschwindigkeit (vG) überschreitet, und
- dass die Sensoreinrichtung (70), welche mit-
tels der Koppeleinrichtung (41) zumindest mit-
telbar mit dem Treibrad (23) koppelbar ist, im
Bedarfsfall dieselbe Schalteinrichtung (63) be-
tätigt.

9. Überwachungsvorrichtung nach einem der Ansprü-
che 1 bis 8,
dadurch gekennzeichnet,

- dass ein Getriebe (26) mit einer bestimmten
Übersetzung (i) vorgesehen ist und dass die
Sensoreinrichtung (70) durch die Koppeleinrich-
tung (41) mittels des Getriebes (26) mit dem
Treibrad (23) koppelbar ist oder
- dass die Sensoreinrichtung (70) durch die
Koppeleinrichtung (41) mit einer Übersetzung
von 1 : 1 mit dem Treibrad (23) koppelbar ist.

10. Überwachungsvorrichtung nach Anspruch 9,
dadurch gekennzeichnet,

- dass eine Federkraft der Koppeleinrichtung
(41) die Kupplung (40) zwischen der Sensorein-
richtung (70) und dem Treibrad (23) schließt,
und
- dass ein Elektromagnet (43) der Koppelein-
richtung (41) im bestromten Zustand die Kupp-
lung (40) zwischen der Sensoreinrichtung (70)
und dem Treibrad (23) entgegen der Federkraft
öffnet.

11. Überwachungsvorrichtung nach Anspruch 10,
dadurch gekennzeichnet,

- dass eine Steuereinrichtung (90) vorgesehen
ist, und
- dass die Steuereinrichtung (90) bei einer Nor-
malfahrt den Elektromagneten (43) bestromt.

12. Aufzugsanlage (1) mit einer Aufzugskabine (9), ei-
nem Betätigungsmittel (11) und einer Überwa-
chungsvorrichtung (2) nach einem der Ansprüche 1
bis 11, wobei das Treibrad (23) der Überwachungs-
vorrichtung (2) durch die Bewegung der Aufzugska-
bine (9) von dem Betätigungsmittel (11) rotierend
angetrieben wird.

13. Aufzugsanlage nach Anspruch 12,
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dadurch gekennzeichnet,

- dass die Überwachungsvorrichtung (2) an der
Aufzugskabine (9) angeordnet ist und
- dass das Treibrad (23) der Überwachungsvor-
richtung (2) so mit dem Betätigungsmittel (11)
zusammen wirkt, dass das Treibrad (23) auf sei-
nem Radius (R), an dem das Betätigungsmittel
(11) an dem Treibrad (23) anliegt, mit der dop-
pelten Geschwindigkeit (vK) der Aufzugskabine
(9) rotierend angetrieben ist.

14. Aufzugsanlage nach einem der Ansprüche 12 oder
13,
dadurch gekennzeichnet,
dass das Betätigungsmittel (11) ein Geschwindig-
keitsbegrenzerseil ist.

15. Verfahren zum Überwachen einer Aufzugskabine
(9) mittels einer Sensoreinrichtung (70) und einer
Schalteinrichtung (63), wobei die Schalteinrichtung
(63) von der Sensoreinrichtung (70) betätigt wird,
dadurch gekennzeichnet,

- dass ein Treibrad (23) bei einer Bewegung der
Aufzugskabine (9) von der Aufzugskabine (9)
angetrieben wird, und
- dass die Sensoreinrichtung (70) mittels einer
Koppeleinrichtung (41) axial zum Treibrad zu-
und weggestellt wird, wobei die Sensoreinrich-
tung (70) mittels der axialen Zustellbewegung
zumindest mittelbar mit dem Treibrad (23) ge-
koppelt wird.
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